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Tierischer Nachwuchs
Die Kantonspolizei Schwyz bildet
zwei neue Polizeihunde aus. 32

Selbst gemachte Artikel
Benjamin Moser verkauft am
Fecker- Markt Gegenstände aus Leder. 7

Krasse Veränderung
Luftaufnahmen zeigen, wie sich die
Schwyzer Dörfer gewandelt haben. 4/5

Gleichstellung in
Kirche gefordert

Kanton Der Kantonale Frauenbund
Schwyz setzt sich stark fürdieGleich-
stellung der Geschlechter ein. Der
Verband mit seinen mehreren Dut-
zend Frauenvereinen und -gruppie-
rungen plädiert aber auch dafür, dass
die kirchlichen Hierarchien und
Strukturenaufgebrochenwerdenund
dieFrauen innerhalbderkatholischen
Kirche mehr Rechte erhalten. Präsi-
dentin IlonaNydegger spricht im«Bo-
te»-SamstagsgesprächüberdieAnlie-
gen des Frauenbunds. (cla) 9

IlonaNydegger, Präsidentin Kantona-
ler Frauenbund. Bild: Claudia Hiestand

Klarheit im
Kinderheim-Fall

Einsiedeln DerehemaligeLeiterdes
einstigenKinderheims inEinsiedeln
sollHeimkinder lautderenAussagen
sexuell belästigt undgeschlagenha-
ben.Nunwill derEinsiedlerBezirks-
ammann Franz Pirker den Fall auf-
arbeiten lassen,wieergegenüberder
Fernsehsendung «Rundschau» be-
kannt gab. (one) 3
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DasVolk soll über
92-Mio.-Bau abstimmen
Kanton DieNeugestaltung derMittelschullandschaft gerät ins Stocken. Jetzt
startet eineUnterschriftensammlung gegen die Kantonsschule Ausserschwyz.

Jürg Auf derMaur

Für 92 Mio. Franken plant der Kanton
Schwyz inPfäffikoneinenNeubau.Dar-
in soll die neue, gemeinsame Kantons-
schule Ausserschwyz Platz finden. Die
bisherigeMittelschule inNuolenwürde
geschlossen.

Den Grundsatzentscheid fasste der
Kantonsratbereits 2015.AnderMai-Ses-
sion, aus wahltaktischen Gründen, wie
einzelneVotanten kritisierten, kamnun
Gegenwind auf. Insbesondere Vertreter
der Region March wehrten sich gegen
die Schliessung der Schule und damit
gegenden teurenNeubau.EinRückwei-
sungsantrag unterlag jedoch.

Doch nun soll das Volk das letzte
Worthaben.BereitsnächsteWochestar-
tetdie IGMittelschuleMarcheineUnter-
schriftensammlung. Sie ergreift gegen
das Vorhaben, welches der Kantonsrat

mit 70 zu 20 Stimmen guthiess, das Re-
ferendum. Kommt es zustande, dürfte
dieAbstimmungüber den92-Mio.-Kre-
dit noch dieses Jahr stattfinden.

Innert Jahresfristwirdüberdie
Fusion in Innerschwyzentschieden
«Ichbinnichtüberrascht, dassdasRefe-
rendumnunergriffenwird», sagtRegie-
rungsrat und Bildungsdirektor Michael
Stähli. Einen direkten Zusammenhang
mit demVorhaben in der Region Inner-
schwyz sieht er nicht. Wie in Ausser-
schwyzwirdderzeit auch in Innerschwyz
diskutiert, wie sich dieMittelschulland-
schaft weiterentwickeln soll. Konkret
geht esumdieFrage, obundwodasThe-
resianum Ingenbohl und die Kantons-
schule Kollegium Schwyz unter einem
Dach geführt werden sollen. Der Fu-
sionsentscheid, soStähli, soll innert Jah-
resfrist gefällt werden. 3

Wieder ein Bergtoter
imMythengebiet

Schwyz Trauriger Start indieKlettersai-
son imMythengebiet.Wieamvergange-
nenSonntag stürztegesterneinBergstei-
ger am Haggenspitz 200 Meter in den
Tod.DerMann,dernocheindeutig iden-
tifiziert werdenmuss, war ebenfalls auf
der beliebten Kletterroute von derHag-
genegg her unterwegs, als es einigeMe-
terunterdemGipfel zumtragischenUn-
glückkam. ImaktuellenFall hatdieKan-
tonspolizei Schwyz einen Zeugenaufruf
erlassen. Wer hat den Kletterer gestern
Freitag gesehen? Leute in derNähe hat-
ten um9.30Uhr imGebiet Hilfeschreie
gehört, dieRettungskräfte konntenaber
imsteilenGeländenurnochdenToddes
Alpinisten feststellen. (gh) 32

«DasReferendum
überraschtmich
nicht.»

Michael Stähli
CVP-Regierungsrat

Die Rega brachte das Opfer nach der
Bergung ins Zivilschutzzentrum im Kalt-
bach. Bild: Geri Holdener

Der «grosse Berner»
sagt in SeewenAdieu

Eishockey Nach zehn Jahren als Präsi-
dent des EHC Seewen tritt Pierre Lich-
tenhahn zurück. Unter der Führung des
gebürtigenBerners stiessendie Seebner
bis indiedritthöchsteSchweizerLigavor
undkonntensichdort etablieren.DieBa-
lance zwischen sportlichem Erfolg und
finanziellem Aufwand zu halten, ist je-
doch laut Lichtenhahnnicht immer ein-
fach: «Seitens des Verbandes gelangen
immer höhere Ansprüche an uns.»
Nachfolger vonPierreLichtenhahnwird
Damian Freitag. (rob) 25

EU: Bundesrat
entscheidet

Rahmenabkommen Nach fünf Jahren
Verhandlungen kommt es zum Show-
down um das Rahmenabkommen. Mit
hoher Wahrscheinlichkeit entscheidet
sichdieRegierungamFreitag, 7. Juni, für
ein «Ja, aber»: Sie sagt Ja zum Abkom-
men, will aber noch Gespräche mit der
EUführen.KarinKeller-Sutter (FDP)gilt
dabei als Leaderin des EU-Dossiers.

Wirtschaftshistoriker Tobias Strau-
mann von der Universität Zürich relati-
viert derweil die wirtschaftliche Bedeu-
tung des Abkommens. (red) 20/21

Militär trainiert
den Ernstfall

Baar Im Zuger Kantonsspital hat das
Spitalbataillon 5 vor Kurzem den Ernst-
fall trainiert. Dabei wurden die Zusam-
menarbeit zwischenderArmeeunddem
Kantonsspital sowie der Einsatz desmi-
litärischenPflegepersonals aufdenPfle-
gestationen geprobt. «Wir wissen jetzt,
wiedie Soldateneingesetztwerdenkön-
nen», sagt Spitaldirektor Matthias Wi-
nistörfer. (red) 13

Federer spielt am Sonntag im Achtelfinal. StanWawrinkas Partie wurde wegen Dunkelheit abgebrochen. Bilder: Keystone

RogerFederer steht imAchtelfinal
Tennis Roger Federer erreicht an den FrenchOpen zum 14.Mal den

Achtelfinal. StanWawrinkamuss heute Samstag seine Partie zu Ende bringen.

Federer bestritt am Freitag als erster
Spieler überhaupt seinen 400. Grand-
Slam-Match. Dass er zu diesem Anlass
dem 20-jährigen Casper Ruud gegen-
überstand,passtegut,umdieAusnahme-
stellung des Baslers zu unterstreichen:
DerNorweger istderSohnvonChristian
Ruud, der bei FederersMajor-Debüt vor
20Jahrenebenfalls imHauptfeldvonRo-
landGarros stand.ZumStolpersteinwur-

dederWeltranglisten-63. nicht. Federer
kam ohne grössere Mühe zu seinem
345. Sieg an einemMajor und istweiter-
hin ohne Satzverlust.

Wawrinkagewinnt
dieerstenbeidenSätze

Stan Wawrinka konnte seine Drittrun-
denpartie gegen Grigor Dimitrov am
Freitag nicht zu Ende spielen. Die ein-

setzendeDunkelheit stopptedenWaadt-
länder auf dem Weg in seinen achten
Achtelfinal inRolandGarrosbeimStand
von 7:6 (7:5), 7:6 (7:4) vorerst.

Wawrinkaunddernach schwierigen
MonatenwiedererstarkteBulgare liefer-
ten sich amFreitagabendein erbittertes
Duell – nicht wie vorgesehen im zweit-
grösstenStadion, sondernaufdemnicht
mal halb so grossenCourt 1. (sda) 28
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Übrigens

Einemotionaler
Moment

SchoneinigeMalebin ichmitdem
Neigezugdurch denGotthard-Basis-
tunnel gefahren. Ich erinneremich
dann oft an die Bilder des Tunnel-
durchschlags. Daswaren Bilder, die um
dieWelt gingen.

AmvergangenenMittwoch erlebte
ich eine Premiere. Erstmals durfte ich
persönlich an einemTunneldurch-
schlag teilnehmen.Der Burg-Tunnel in
Küssnacht, die Südumfahrung, ist
einenMeilensteinweiter. In seinen
Dimensionen ist er viel geringer als der
Gotthard, aber es waren fürmich
bewegende und ergreifendeMomente,
diemit diesemEreignis einhergingen.

IchhabedieRedengenossen,das
verdienteLobandieMineureundall
jene, diemit demBauverbundenwaren
undnochweiterhin seinwerden.Dann
folgte eineLasershowderExtraklasse,
die erahnen liess,was zumHöhepunkt
folgte: derTunneldurchschlag.

Eswarein leisesHämmern, das
immer stärkerwurde.Dann fiel ein
erster Gesteinsbrocken. Der Pressluft-
hammer bohrte sich durch den Fels,
immer grösser wurde dieÖffnung.
Licht schimmerte durch den ersten
Durchbruch. Jetzt, jetztmüssen sie
kommen, die Tunnelbauer, dieMineu-
re. Begleitet durch eine Tiroler Kapelle,
schritten sie dann durch das Loch.

Ganzehrlich, ichglaube, ichwar
nichtderEinzige,der ob dieses emo-
tionalenMomentsmit der einen oder
anderen Freudenträne zu kämpfen
hatte. Jedenfalls konnte ich bei einem
scheuenBlick das eine oder andere
Nastüchlein oder ein verlegenesWi-
schen über die Augen ausmachen. Ein
bewegenderMoment – einMoment,
ein Tag der Freude. Ich freutemich am
Mittwoch für dieMineure, die Bauleute,
die Bauherrschaft und für dieKüss-
nachter Bevölkerung, die schon bald
ein ruhigeres Küssnacht erhaltenwird.

ErhardGick,
Redaktor

Nicht genügend
Stucklipässe verkauft

Sattel-Hochstuckli 2000 Stucklipässe
wollte die Sattel-Hochstuckli AGbis am
12.Mai verkauft haben. «Dieses sportli-
che Ziel wurde bis heute noch nicht er-
reicht», sagt Marcel Murri, Geschäfts-
führer der Sattel-Hochstuckli AG.

MitdemStucklipass sollendiefinan-
ziellenMittel fürdieErneuerungderBe-
schneiungsanlage imGebiet Herrenbo-
den/Stucklialpgeschaffenwerden.Ende
März sei dasProjekt lanciertworden, et-
was mehr als einen Monat später, am
12.Mai, seien600Pässemit einemWert
von rund 500000 Franken verkauft
oder bestellt worden, so Murri. Parallel
zurFinanzierung läuft dasBewilligungs-
verfahren.GemässMurri ist auchdieses
auf gutemWeg.

Das Ziel, 2000 Stucklipässe zu ver-
kaufen, bestehenatürlichweiterhin.Aus
diesem Grund wurde entschieden, die
Aktion bis Ende Jahr zu verlängern. «Je
früherder Stucklipass gekauftwird, des-
to länger kann man von diesem einma-
ligen Angebot profitieren», so Marcel
Murri. (sb/pd)

Datensicherheit ist
gewährleistet

Kanton Mit der generellen Neuschät-
zungder landwirtschaftlichenGrundstü-
cke, diemit einemvomSchweizerischen
Bauernverband mitentwickelten Soft-
wareprogrammerstelltwerden,werden
diese Schätzungsdaten ausserhalb der
Steuerverwaltung gespeichert. Das sei
aus datenschützerischenAspekten aber
nicht rechtswidrig, schreibt Landam-
mann Kaspar Michel in der Beantwor-
tung einer Kleinen Anfrage von CVP-
Kantonsrat Dominik Blunschy aus
Schwyz.

Die rechtlichen Vorgaben zur Ge-
währleistung der Datensicherheit wür-
den eingehalten. Die Auslagerung der
BearbeitungundAufbewahrungvonLie-
genschaftsdatenanDritte sei imkonkre-
tenFall zulässig. SohabedasAmt für In-
formatik eine entsprechende Sicher-
heitsprüfungvorgenommen.Zudemsei
der Schweizer Bauernverband als Auf-
tragnehmer ausdrücklich vertraglich
verpflichtet worden, das Steuergeheim-
nis zuwahren.

Von seinen Mitarbeitenden sei zu-
demeinepersönlicheErklärungüberdie
KenntnisnahmedieserBestimmungver-
langt worden. «Der Umfang der Daten-
bearbeitung durch den Auftragnehmer
ist vertraglich genau festgelegt und geht
nichtüberdieentsprechendenBefugnis-
se der kantonalen Steuerverwaltung hi-
naus. Die Datenspeicherung erfolgt in
derSchweizundgenügt sogardenSicher-
heitsvorkehrungen für besonders schüt-
zenswerteDaten»,hältMichel fest. (one)

FranzPirkerwill denKinderheim-Fall
aufarbeiten lassen

Einsiedeln Der Bezirksammannwill wissen, was zwischen 1967 und 1972 im
KinderheimEinsiedeln vorgefallen ist.

Die Rückkehr des ehemaligen Leiters
desKinderheimsEinsiedeln insKloster-
dorf hat damalige Heimkinder auf den
Plan gerufen. Sie bezichtigen den vor
über 40 Jahren staatlich angestellten
Heimleiter, sie sexuellmissbraucht und
verprügelt zu haben, und fordern eine
AufarbeitungdesFalles (wir berichteten
bereits darüber).

Gegenüber der Fernsehsendung
«Rundschau» von SRF 1 hat der amtie-
rendeEinsiedlerBezirksammannFranz
Pirker nun Stellung bezogen. Er organi-
sierte ein Treffen mit einer Vertreterin
der ehemaligen Heimkinder. Es mache
ihn betroffen, was die Heimkinder er-
zählen.«Ichwill nicht, dassmansowei-
termacht wie von 1972 bis 2019», sagte
er gegenüber der «Rundschau». Pirker
versprach, dassEinsiedelndieGescheh-
nissenicht längerunterdemDeckel hal-
tenwolle.«DieseGeschichtekommt im-
mer wieder hoch. Wir wollen sie jetzt
endlich aufarbeiten.»

Heimleiter entschuldigt sich
ineinemSchreiben

Die Taten, die dem ehemaligen Heim-
leiter vorgeworfen werden, sind straf-
rechtlich verjährt. Er kann also deswe-

gennichtmehr belangtwerden.Mit sei-
ner Rückkehr nach Einsiedeln hat
«Vati», wie der ehemalige Heimleiter
damals vondenKinderngenanntwurde,
bei einigen Betroffenen Ängste ausge-
löst. «Mir tut alles einfachweh, seitWo-
chen, seit Monaten», sagte Annemarie
Iten, ein damaliges Heimkind, der
«Rundschau». Sie lebe in dauernder
Angst, ihm imDorf zu begegnen.

Die ehemaligenHeimkinderwerfen
«Vati» vor, er habe sie an den Brüsten
und den Genitalien angefasst. Andere
erzählenvonmassivenSchlägenaufden
Kopfmit einem Siegelring und von psy-
chischerGewalt.

Gegenüberder«Rundschau»wollte
sichder ehemaligeHeimleiternicht äus-
sern. Über seinen Anwalt liess er hin-
gegen ausrichten, dass er selbst ein
Heimkind gewesen sei und an die Zeit
alsHeimleiter eine ganz andereErinne-
runghabe.Es sei vorgekommen,dass er
die «Heimkinder mit der Hand auf den
Hintern und an die Wange geschlagen
hat. Weitere Übergriffe fanden nicht
statt und niemand wurde dabei ver-
letzt.» Für die Vorkommnisse entschul-
digte er sich in dem Schreiben bei allen
Betroffenen. (one)

«DieseGeschichte
kommt immer
wiederhoch.Wir
wollen sie jetzt
endlich
aufarbeiten.»

FranzPirker
BezirksammannEinsiedeln

Jetzt kommtdasReferendum
gegen teuerstesKantonsprojekt
Kanton Das Volk soll über den 92-Millionen-Kredit für einenNeubau der Kantonsschule Ausserschwyz

entscheiden. Nun beginnt dieUnterschriftensammlung. BildungsdirektorMichael Stähli ist nicht überrascht.

Jürg Auf derMaur

«Ichbinnichtüberrascht, dassdasRefe-
rendum ergriffen wird. Darüber wurde
bereits imVorfeldderKantonsratsdebat-
te gesprochen.» So reagiert der Schwy-
zer Bildungsdirektor Michael Stähli auf
die Nachricht, dass ab nächster Woche
gegen denBau der neuenKantonsschu-
leAusserschwyzdasReferendumergrif-
fenwurde.

Für 92Mio. Frankenwill derKanton
die beiden Ausserschwyzer Mittelschu-
len Nuolen und Pfäffikon unter einem
neuen Dach zusammenführen. Der
Standort Nuolen würde geschlossen,
undweil das bisherigeGebäude in Pfäf-
fikon so oder so umfassend hätte reno-
viertwerdenmüssen,wirdnuneinNeu-
bau realisiert.

Gegen das teuerste Vorhaben, das
der Kanton als Bauherr je umzusetzen
beabsichtigt, wurde im Kantonsrat Kri-
tik geübt. Insbesondere die Ausser-
schwyzer (Märchler)Kantonsrätewehr-
ten sichgegendasVorhaben, obwohlder
Kantonsrat die Zusammenlegung und
einenNeubau bereits 2015 beschlossen
hatte.FDP-KantonsrätinSibylleOchsner
stellte gar einen Rückweisungsantrag,
unterlag imRat aber deutlich.

Stähli siehtkeinedirektenFolgen
fürStandortfrage Innerschwyz

In der Schlussabstimmung hiess der
Kantonsrat die Plänemit 70 zu 20Stim-
men gut. Damit unterliegt dasGeschäft
dem fakultativen Referendum, für das
bereits ab nächster Woche Unterschrif-
ten gesammelt werden sollen. Hinter
dem Referendum steht die IG Mittel-
schule March. Sie muss nun innert 60
Tagen1000Unterschriften zusammen-
bringen, um eine kantonale Volksab-
stimmung zu ermöglichen. Eine solche
würde allenfalls bereits diesen Novem-
ber durchgeführt.

Wie weit eine solche Abstimmung
auchAuswirkungaufdieMittelschulpla-
nung im inneren Kantonsteil hat, ist of-
fen. Sicher ist, dass auchhiermitArgus-
augenbeobachtetwird, obes tatsächlich
zu einer Fusion der Kantonsschule Kol-
legium Schwyz mit dem Theresianum
Ingenbohl kommt.Gespräche zwischen
den Schulträgern und demKanton sind
amLaufen.

«Den Fusionsentscheid, also die
zentrale Frage, ob die beiden Schulen
künftig unter einem Dach geführt wer-

den sollen, wollen wir bis spätestens im
Mai2020machenkönnen», sagtder zu-
ständige Regierungsrat Michael Stähli.
Das heisst, dass die allfällige Abstim-
mung zur Kantonsschule Ausserschwyz
vorgängig geführt würde.

«Es gibt keinen direkten Zusam-
menhang zwischendiesenbeidenVor-
haben», macht denn auch Stähli klar.
Allerdings sei seitensderPolitik immer
wieder zuRecht die Frage gestelltwor-
den,wie sichdieMittelschullandschaft
Innerschwyz weiterentwickle, nach-

dem die Zusammenlegung der Kan-
tonsschulen Nuolen und Pfäffikon im
äusseren Kantonsteil beschlossen ge-
wesen sei.

Von den 92 Mio. Franken entfallen
57Mio. auf den Ersatzbau, 5,7Mio. kos-
tetdie IntegrationdesStandortsNuolen,
5,75 Mio. soll die Integration des Me-
dienzentrumsderPädagogischenHoch-
schuleSchwyzkosten.Gut 16Mio. Fran-
ken sindweiter für die Umgebung, Pro-
visorien, eine Einstellhalle und einen
öffentlichen Schutzraumgeplant.

So soll die neue Kantonsschule Ausserschwyz (KSA) dereinst aussehen. Digitalisierung: PD


